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„Sie reichten Weine mir und Bier


und Schnäpse und dergleichen.


Dabei könn`n diese Leute mir


nicht einmal das Wasser reichen.“


Heinz Erhardt ( 1909-1979 )


Mein großes Vorbild


Humorist, Kabarettist,


Schauspieler, Chansonnier,


Schriftsteller, Dichter und


Komponist




Vorwort


Deutsch ist geil, krass und schräg.


Unser tägliches Brot wird von Floskeln und Phrasen nur so überschwemmt. Umgangssprache ist vollkommen normal und selbst Schimpfwörter sind allgegenwärtig.


Idiome und Metapher sind in unserem Sprachgebrauch wichtige Anwendungen. Wir erfinden sogar eigene Worte, welche richtig angewandt, auch durchaus sinnvoll erscheinen. Viele Menschen haben einen Spitznamen und Kosenamen gibt es noch und nöcher. Vieles ist in unserem Alltag so fest integriert, dass wir es nicht einmal bemerken.


Und genau hier war der Filodoof auf Spurensuche und wurde ununterbrochen fündig. Der deutsche Wortschatz ist unerschöpflich und es war mir eine große Freude, den Menschen einfach nur zuzuhören. Bei meinen Recherchen brauchte ich keine Medien studieren. Nein, ich musste im Grunde genommen lediglich zuhören. Mein Quellennachweis heißt Mensch. Ich bin der festen Überzeugung, dass jeder hier seinen kleinen Alltag mehr oder weniger wiederfindet. Vieles wird dir bekannt vorkommen oder bleibt zumindest im Gedächtnis. Ich maße mir auch nicht an, irgendwelche Wörter selbst erfunden zu haben.


Und falls doch, ist es zur freien Verfügung. Sprache sollte immer und für jeden zugänglich sein. Manchmal sind wir lustig und mitunter auch obszön. Böse, frech, ironisch oder gar sarkastisch. Für jede Situation haben wir den richtigen oder falschen Ton parat. Somit steckt in uns allen ein Filodoof.


Dieses Buch ist eine Liebeserklärung an unsere deutsche Sprachkultur. Eine Hommage zwischenmenschlicher Beziehungen.


Wie oft sind es einfach nur die Nebensätze, die unsere Kommunikation so bemerkenswert interessant und liebevoll machen.


Es gibt viele Dinge im Leben, welche sich von selbst erklären.


Und dafür gibt es kein Lexikon.


Weil wir es schlicht gesagt einfach verstehen. Sogar die Autorkorrektur meines Schreibprogramms war manchmal mächtig überfordert.


Fangen wir also an und reden Tacheles. Zieht Euch alle schön warm an, denn hier kommt der Filodoof. Und ich verspreche, dass dieser ganze Scheiß nicht auf meinen Mist gewachsen ist. An diesem Buch habt ihr selber Schuld.


Nun müssen wir das Ding auch gemeinsam durchziehen. Koste es, was es wolle. Du hast diesen Schinken nun mal gekauft, also kommen wir aus dieser Nummer eh nicht mehr raus. Sei ganz Ohr und lausche. Wenn du glaubst, ich ticke nicht mehr ganz sauber, so habe ich doch alles in trockenen Tüchern.


Diese Nummer kannst du dir auf deine eigene Fahne schreiben.


Möglicherweise haste ja auch mit all dem nix am Hut. Oder es entspricht nicht deiner Kragenweite. Aber dennoch habe ich alles am Start, um dir die Leviten zu lesen und das Handwerk zu legen.


Lassen wir also schön langsam die Kupplung kommen. Du wirst schon sehen, was du davon hast und wie der Hase läuft. Wie auch immer und drauf geschissen. Der Filodoof möchte dir auf jeder Seite ein Schmunzeln entlocken und wünscht dir viel Spaß beim Lesen.


Philosophen gibt´s genug. Hier kommt der Filodoof.




Aufstöhn ist schön


Ach du dickes Ei und grüne Neune. Ich bin fick und fertig. Hätte mein Wecker ein Gesicht, so würde ich auf der Stelle rein treten. Aber nützt ja nix. Der frühe Vogel kann mich mal kreuzweise. Den Buckel und so. Du weißt schon.


Nun ja und wie auch immer. Manches in deiner Daseinsberechtigung ist halt höhere Mathematik und steht nicht zur Debatte. Ist mir ehrlich gesagt auch so was von Latte. Gewohnter Weise stehe zuerst mit dem linken Bein auf und flutsche gleich direkt und ohne Umwege zu dem Ort, wohin selbst der Papst zu Fuß hingeht. Auf den Pott. Erstmal schön Einen fahren lassen. Als Nächstes gefühlte zehn Liter schiffen, strullern, pullern. Boah ey, tut das gut. Als Höhepunkt legen wir noch kräftig einen Bob in die Bahn. Nur noch den kleinen Pillermann abschütteln und schön abtrocknen. Händewaschen wird ja überbewertet. So sind wir Männer eben.


Mein Spiegelbild ist von der schweren Geburt leicht beschlagen.


Guten Morgen, du alter Sack. Kurze Katzenwäsche reicht fürs Erste. Ist ja sowieso für die Katz´. Wir wollen ja auch nicht übertreiben.


Und bevor die Kacke dampft, geht der Morgenmuffel auf Tuchfühlung.


Habe ich schon wieder ein paar silberne Haare mehr bekommen? Silber klingt besser als grau.


Hässlichen Dank auch. Ich suche meinen Maulbesen und finde diesen nicht sofort. Dann muss das ebenfalls noch warten. Ohne Kaffee funzen die Synapsen sowieso never ever. Morgenhygiene ist ein dehnbarer Begriff.


Der tägliche Wahn ist Jacke wie Hose. Kommt Zeit, kommt Rat, kommt Attentat. Emanzipation ist in den frühen Morgenstunden eine Qual.


Scheiß die Wand an. Meine Alte hat hier ein ganzes Bataillon an Kosmetika stehen. Mein einziges Deo, welches ich eigentlich nie benutze, wirkt irgendwie völlig einsam. Viva la Frauenquote.


Aber dem Himmel sei Dank, meine Perle schläft noch tief und fest. Diese Zeit des Tages ist für mich die schönste meines gesamten Tages. Ich genieße die Ruhe. Keiner kaut mir ein Ohr ab und labert mir Frikadellen ans Knie. Oder so ähnlich.


Nun denn. Erstmal Mokka hochfahren.


Die grauen Zellen in Wallung bringen. Alles in Butter, so lange der Rest der Familie noch pennt.


Diese Stille ist verboten gut. Noch Toast in den Toaster.


Temperaturknopf voll aufgedreht. So wird aus Weißbrot ganz schnell mal Schwarzbrot. Läuft.


Derweil stopfe ich mir meine erste Fluppe, Kippe, Glimmstengel. Mein erstes Frühstück besteht nun mal aus Kaffee und Zigaretten. Is´ so.


Gesundheitlich mag das ja bedenklich sein, aber grad ist mir das schnurzpiepe. Brauchst deinen Kindern ja erziehungstechnisch nichts von erzählen. Ich mache drei Kreuze, wenn die family weiterschläft.


Für mein perfektes Morgenritual fehlt eigentlich nur noch Mucke. Ich schmeiße die Lala an. Bitte lieber Gott, lass meine Honighummel noch etwas weiterschlafen. Mutterseelenallein habe ich alles im Griff. Alles läuft und ich sehe mich in meiner Butze um. Alter Falter, das sieht hier ja aus wie bei Hempels. Kann doch nicht angehen. Da kriegst du echt die Krise.


Meine Stubenfliege Horst macht sich genüsslich über die Reste von gestern her. Ja verdammt, meine Stubenfliege heißt tatsächlich Horst. Und wenn du es schon wissen willst: meine Kacktusse haben auch Namen. Mein Auto hat einen Namen.


Mein einziges Stofftier hat einen Namen. Bei mir hat alles einen Namen. Aber lassen wir das. Geht dich im Grunde ja auch nichts an.


Kann doch nicht angehen und passt auch sonst so nicht ins Bild und wenn wir mal ehrlich sind, steht es nicht zur Diskussion.


Ein kurzer Blick auf die Zwiebel. Shit, schon sieben durch. So allmählich sollte ich mal aus dem Knick kommen, die Hühner satteln und Hackengas geben. Während sich Wolle Petry verliebt und verloren zu meinem heutigen Ohrwurm entwickelt, fröne ich weiter meinem Ritual. Ich liebe Rituale. Sagte ich das bereits? Ist mir in diesem Moment mal grad so ganz egal und tangiert mich peripher. Aber damit die liebe Seele Ruh´ hat, halte ich fortan besser mal die Fresse. Manchmal ist das eben so. Der Dumme redet, der Kluge schweigt. Außerdem habe ich Wichtigeres zu tun. Beispielsweise abstinken. Im Volksmund auch Duschen genannt. Soll ja auch nicht so Jedermanns Sache sein. Der Gesichtsteppich bleibt dran. Keine Zeit, keine Zeit.


Verdammte Axt, nu aber los. In einer knappen halben Stunde muss im Büro auf der Matte stehen. Und mein Chef kriegt schon mal leicht eine Krawatte, wenn ich die Zeit verpeile. Also schnell die Kauleiste geschrubbt und ab unter die Brause. Fuck, ist das kalt. Der Schniedel wird mikroskopisch klein. Sapalotti. Wie kann ein Mann das ertragen? Als Warmduscher hat man es nicht immer leicht. Schnell die Achseln gewürzt, Klamotten rüber und ab durch die Mitte. Wo kein Schnee liegt, geht es auch einen Gang höher. Mit neunzig Sachen durch die City. Okay, hab´s verstanden. Nicht die feine Art, aber ich gelobe Besserung. Musst deinen Kindern ja immer noch von Nix erzählen. Die können eh noch nicht lesen, hahaha. Und Vorlesen wäre sowieso deine Schuld. Ist ja keine Gute-Nacht-Geschichte, sondern bittere Realität.




David gegen Goliath


Ich fresse einen Besen. Nun wird es aber höchste Eisenbahn. Ansonsten macht mir der Scheffe die Hölle heiß und nimmt mich in die Mangel.


Somit also Bahn frei und ab geht die Post. Auf den Straßen dieser Republik weht ja so manches Mal ein rauher Wind. Fahr endlich, du Arschloch. Grüner wird`s nicht.


Oder brauchst du eine Extra-Einladung? Ich will hier schließlich kein Moos ansetzen.


Mein Hupen interessiert ihn so eher gar nicht. Kurz vor Rot lässt dieser Pisser doch tatsächlich die Kupplung kommen und mich im Regen stehen. Ich wähne mich im falschen Film und kriege echt einen Föhn.


Jaja. Du mich auch, du Arschgeige.


Mir scheint, dass sich hier etwas zusammenbraut und gleich die Fetzen fliegen. Nur weil wegen du eine dickere Karre fährst, hast du noch lange keine dickeren Eier im Schlüpfer. Ach leck mich doch.


Willst du mir ans Knie pinkeln?


Warte Bürschchen, an der nächsten Ampel mache ich dich nass. Zieh dich schon mal warm an. Wenn du Böses im Schilde führst, kämpfe ich auch gegen Windmühlen. Und ich werde da zum Don Quichote. Und du, mein Bester, hast die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Hochmut kommt vor dem Fall. Die Hoffnung stirbt wie bekannt immer zuletzt. Ganz böses Blut, Lutscher. Und was ist überhaupt hier los? Das dauert ja ewig und drei Tage. Na also, geht doch. Wurde auch langsam Zeit. Ich habe schließlich noch Anderes zu erledigen. Der Heini von eben muss zur Rechenschaft gezogen werden.
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